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Die übliche Aufnahme findet am Sams-
>tag, den 20. l. Mts . statt.

Die betr. Formularbogen werden in den
nächsten Tagen ausgegeben. Ich ersuche die¬
selben sofort auszufüllen und zur Abholung
bereit zu halten.

Camberg, den 16. Okt . 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

r ~ Sohlenleder.
Für bedürftige und Kriegerfamilien ist dem

Kreis etwas Sohlenleder überwiesen worden.
iMeldungen zum Bezüge nehme ich entge¬

gen. (Frist 5 Tage.)
Camberg , den 16. Okt. 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

3it letzter Stunde!
Man sollte es nicht für möglich halten!

>Noch immer gibt es Leute, die nicht begriffen
haben oder nicht begreifen wollen, was uns
allen gerade jetzt in diesem Augenblick am
misten nottut. Noch immer gibt es Leute,
die an nichts andres , als an ihr eigenes Ich
denken und dabei in törichter Verblendung

1zuerst sich selbst und das Glück ihrer Familie
gefährden. -

Es ist ja wahr, es sieht heute bei uns nicht
| alles so rosig aus , wie wir gerne möchten.

Die Zeiten sind hart . Draußen an der Front
rast der Krieg in unerhörter , unverminderter
Wucht seinen bluttriefenden Weg weiter und
daheim stellt das Leben ebenso bittere Proben
an die Nerfen, wie an den Magen jedes
einzelnen.

Ts ist schlimm, daß uns allen der Brot¬
korb so hoch gehängt werden mußte, es ist
IHIimm, daß der Produzent nicht nach belie-

j den über seine Erzeugnisse verfügen darf , ganz
zu schweigen von den vielen großen und klei-
»en Unannehmlichkeiten, die Kohlenknappheit,
Lekleidungssragen und so viele andre Kriegs-
jolgen und Kriegsnotwendigkeiten nach sich
gezogen haben.

[V Aber — wie würde es wohl bei uns aus-
Ichen, wenn unsere Helden da draußen nicht
Ijand geh alten hätten, wenn unsere wirtschaft¬
liche Kraft nicht ausgereicht hätte , aus Ei¬
genem Front und Heimat mit dem Nötigsten
gu versorgen? Wenn der Feind in's Land
gekommen wäre und die gleichen Schrecknisse
die Ostpreußen, Galizien und jetzt schon seit
fahren, das ehedem so blühende Nordfrank-
(dich erdulden müssen, über die gesegneten
deutschen Waue hereingebrochen wären ? —
. Gäbe es dann noch mehr zu essen? ? Gäbe

es dann weniger Steuern ? ? Hätten wir
d°nn mehr Freiheiten, wie heute ? ? Oder
Wurden sich dann erst unsre heutigen kleinen
(l°tc in's Riesenhafte steigern, erst dann sich
d« Hunger als dauernder Gast bei uns nie¬
derlassen, erst dann uns von den Feinden
feuern und Pflichten auferlegt , unter denen
^ir zusammenbrechen müßten und unter denen
"j'sre Kinder und Kindeskinder das Lachen
jemals lernen könnten!

U , Aus alledem geht herbor , daß uns gar
«Me Wahl bleibt, daß wir durchhalten, daß
^r aushalten m ü ff e n ! Wer wagt es, da-
^ushin noch zu sagen, die Kriegsanleihe ver¬
engere den Krieg, weil Frieden gemacht wer-

E muffe, wenn keine Kriegsanleihe mehr
Zeichnet wird. Wer hat daraufhin noch den
^ut, mit solch törichtem Gerede die Geschäfte
unserer Feinde zu besorgen? .

& In leßter Stunde noch eine letzte Mahnung
?n die Säumigen, die den Ruf des Vaterlan-

bisher noch nicht in seiner vollen Bedeu-
?Ng und Tragweite verstanden haben : Be-
M Euch auf Euch selbst! Denkt anEuer eigenes
NÄsal , an das Glück Eurer Kinder. Eure
«.iSeniiebe, Eure Selbsterhaltung will's , das

Euer Geld dem Baterlande leiht, das

Euch da für das köstlichste gewährt was es gibt:
Ein gesichertes Heim, eine aussichtsreiche Zu¬
kunft und das herrliche Bewußtsein, mitge¬
holfen zu haben, cn der Herbeiführung eines
glückverheißendenFriedens.

Zeichnet, soviel Ihr könnt und wenn Ihr
schon gezeichnet habt, verdoppelt, verdreifacht
Eure Zeichnungen! Der Jeichnungsschluß
steht vor der Tür , beeilt Euch! Es gibt jetzt
nichts Wichtigeres ! Ihr tut's nicht für andre,
Ihr tuts nur für Euch selbst.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 16. Okt.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die gestrige Kampftätigkeit der Artillerien

in Flandern glich der an den Vortagen. Grö¬
ßere Infanteriekämpfe fanden nicht statt ; Er¬
kundungsvorstöße der Engländer wurden an
mehreren Stellen, auch im Artois, abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronorinz.
Wieder war der Artilleriekampf nordöst¬

lich von Soissons lebhaft ; auch westlich von

Schiffe zum Schweigen gebracht worden. Ge¬
gen die Ostküfte wirde der Feind so scharf
gedrängt, daß nur Teile über den nach Moon
führenden Damm sich zu retten vermochten.
Bei den Kämpfen um den Brückenkopf von
Orissar am Ostrand von Oesel wirkten von
Norden her unsere Seestreitkräfte durch Feuer
erfolgreich mit. Bisher sind mehr als 2400
Gefangene gezählt word'en, versprengte werden
die Zahl noch erhöhen. 30 Geschütze, 21 Ma¬
schinengewehre, einige Flugzeuge und fiele
Fahrzeuge fielen bis jetzt in die Hand unserer
Landungstruppen , die unter vortrefflicher Mit¬
wirkung der unter Befehl des Vizeadmirals
Schmidt stehenden Flottenteile einen wesent¬
lichen Teil ihrer Aufgaben in vier Tagen er¬
füllten. Im Rigaischen Meerbusen sind die
Inseln Runo und Abro von uns besetzt worden.

An der Landfront im Osten keine Ereig¬
nisse von Bedeutung.

Mazedonische Front.
In der Strumaebene überließen die Bul¬

garen den Engländern einige Ortschaften.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

rvo- leibst Du?
Am -IS . Oktober um  1 Lthr mittags
wird bk  Zeichnung-er ^ Kriegsanleihe geschloffen.
Mn ist kerne Zeit mehr zu verlieren, wenn Du -ie
Erfüllung Deiner Pflicht noch hinausgeschoben hast
oder wenn Du in letzter Stunde Deine Zeichnung

noch erhöhen willst.
Wer jetzt dem Vaterland die nötigen Mittet versagt,
verlängert den Krieg, unterstützt die Feinde und

macht sich so unsühnbar schuldig an
seinen Brüdern im Felde.

Darum mußt Du zeichnen!

schaft hielt ein Redner eine äußerst england¬
feindliche Rede, worin er die sogenannte
Meerherrschaft der englischen Verbündeten mit
Spott und Hohn bedachte. Die Regierung
ließ Truppen einschreiten; es kam zu blutigen
Zusammenstößen.

Stockholm, 16. Okt. In Reval rief die
Nachricht von der Besetzung der Insel Oesel
und Dagö große Unruhe unter den russischen
Beamten hervor. Die esthnische Bevölkerung,
vornehmlich die aus Esthen bestehende Arbei¬
terschaft, fühlte sich jedoch nicht beunruhigt.
Die Revaler Arbeiterschaft nahm mit über¬
wältigender Mehrheit einen Beschluß an, nach
dem der Räumungsbefehl der vorläufigen
Regierung nicht befolgt werden soll.

M »Me UM ittüS ?
Der Stockholmer Korrespondent des „Pesti

Raplo " erfährt aus bester Quelle von der
nach Rußland aus England gelangten Nach¬
richt, zwecks Erreichung des Ostseekriegs¬
schauplatzes durch den Oeresund gefahren i;t,
ohne Rücksicht auf die Neutralität Schwedens'
und Dänemarks zu nehmen. Die englischen
Agenten erklären dies damit, daß Deutschland
die ganze Ostsee beherrsche. (Rat.-Jtg .)

i'  i*

SSM» WMUWw.
Hannover , 16. Okt. (W. T. B. Amtlich.)

Am 16. Oktober hat sich auf dem Bahnhof
Schönhausen an der Strecke Berlin-Stendal
ein schwerer Eisenbahnunfall ereignet. Der
Kindersonderzug Rr . 2240 von Tuche! nach
Essen der Stadtkinder aus der Provinz West¬
preußen nach der Heimat zurückbrachte, ist
gegen 5 Uhr morgens - anscheinend infolge
Nichtbeachtung eines Haltesignals - auf ei¬
nen im Bahnhof haltenden Güterzug aufge¬
fahren. Mehrere Personenwagen sind zer¬
trümmert. - 25 Kinder und ein Schaffner tot.
15 Kinder und eine Begleiterin sind teils
schwer, teils leichter verletzt und im Stendaler
Johanniter -Krankenhaus untergebracht. Der
Betrieb wird aufrechterhalten._ _

Craonne steigerte er sich bei zwei neuen ver¬
geblichen Angriffen der Franzosen gegen die
von uns nördlich der Mühle von Bauxlere
kürzlich gewonnenen Gräben. Mehrere Er¬
kundungsgefechte verliefen für uns günstig;
westlich der Suippe holten sächsische Grenadiere,
westlich der Maas bayrische Sturmtrupps eine
größere Anzahl von Gefangenen und mehrere
Maschinengewehre aus den französischen Stel¬
lungen. Die Feuertätigkeit an der Nordfront
von Berdün war lebhafter als in letzter Zeit.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Die unter dem Befehl des Generals der
Infanterie von Kathen auf Oesel kämpfenden
Truppen setzten sich gestern völlig in Besitz
des Hauptteils der Insel. Auf der nach Sü¬
den auslaufenden Halbinsel Sworbe leisteten
die dort abgeschnittenen russischen Trupven noch
hartnäckigen Widerstand. Die schweren Kü-
stenbatterien sind durch das Feuer unserer

Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 16. Okt ., abends . (WTB . Amtlich.)
In Flandern starke Artillerietätigkeit bis¬

her ohne Infanteriekämpfe.
Auf der Halbinsel Sworbe Fortschritte.

Weitere 1100 Gefangene sind eingebracht.
Sonst im Osten nichts von Bedeutung.

vtlMMlKMH.
Kopenhagen . 16. Okt . Rach Petersbur¬

ger Berichten hat die Besetzung der Inseln
Oesel und Dagö in Petersburg einen nieder¬
schmetternden Eindruck gemacht. In der Be¬
völkerung steigerte sich die Erbitterung gegen
die Regierung in Wort und Tat . Tin erbit¬
terter Kampf tobt zwischen den bürgerlichen
Parteien und den Bolschewiki. Bor der eng¬
lischen Botschaft und dem Winterpalaste fan¬
den Kundgebungen gegen die Regierung und
gen England statt. Bor der englischen Bot¬

£ofales mb  vermischter.
§ Camberg, 17. Oktober. Heute feiern

die Eheleute Martin Herboldshei-
m e r und Frau geh. Elisabeth Stockmann
das Fest der silbernen Hochzeit.

- Camberg, 17. Oktober. Für treue
Pflichterfüllung vor dem Feinde erhielt der
Kanonier Wilhelm Rumpf,  Sohn des
Landwirts Josef Rumpf, das Eiserne
Kreuz  zweiter Klasse.

* Camberg, 17. Okt. Das Ergebnis der
(letzten Schweinezählung  beträgt 591
, Schweine.

§ Erbach, 17. Oktober. Der Hornist Pe¬
ter Kneipper  von hier wurde für her¬
vorragende Tapferkeit in Rumänien mit dem
Eisernen Kreuz  ausgezeichnet.

§ Niederselters , 17. Okt. Der Bautech¬
niker Josef Buschung,  Sohn des ver¬
storbenen Eisenbahnbauunternehmers Adam
Buschung hat vor der König!. Prüfungskom¬
mission in Elberfeld, die Prüfung zum tech¬
nischen Eisenbahn-Sekretär mit dem Prädikat
„Gut" bestanden.

-j- Riederseiters , 18. Oktober. Auf dem
Felde der Ehre fiel am 9. Oktober der Unter¬
offizier Willy Nauheim (Sohn von
Johann Nauheim) von hier. Er wurde an
der Westfront durch einen Granatsplitter töd¬
lich getroffen. Ehre seinem Andenken!

* Aus dem Kreise Limburg, 17. Oktober.
Das Verdien st kreuz fürKriegs-
Hilfe  wurde den Bürgermeistern Karl
Horn  in Kirberg, Georg Wilhelm
L a n z in Heringen und Nikolaus
L i tz i n g e r in Niederbrechen verliehen.

* Frankfurt , 16. Oktober. Heute 7 Uhr
45 vormittags erfolgte bei der Firma Alfred
Tewes eine Explosion, bei der ein Arbeiter
Wilhelm Z ö i l e r aus Frankfurt a. M . ge¬
tötet wurde: zehn Arbeiterinnen wurden
leicht verletzt. Der Materialschaden ist nicht
von Belang.



5rankreich§ ttriegsvorbereitung.
Wenn irgendein Volk mit unbeirrbarer

Zähigkeit und leidenschaftlichem Eifer auf den
künftigen Krieg hingearbeitet hat , so war es
das französische Volk oder vielmehr seine ehr¬
geizigen Machthaber . „44 Jahre lang " , sagte
Gustave Hervs 1914 in seiner ,Guerre soziales
„hat die Republik daran gearbeitet , uns ein
moderner Heer tzu geben , und trotz be¬
dauerlicher Jrrtümer und beklagenswerter
Mängel war es ihr gelungen , daS
furchibare Werkzeug der Rache zu schmieden.
44 Jahre lang haben die Chauvinisten , die
Nationalisten und die Patrioten mit Über¬
treibungen , die uns oft närrisch erschienen , das
vaterländische Gefühl erhöht und die Ver¬
stümmelung nach Sedan und Metz ins Ge¬
dächtnis zurückgerufen . Dank ihnen war genug
Haß im Herzen des Volkes , um in der Schick-
salsstunde den Zorn und die Entrüstung auf¬
lodern zu lassen und die Kräfte zu verzehn¬
fachen?

Hier wird in bemerkenswerter Offenherzigkeit
ausgesprochen , wie man in Frankreich jahr¬
zehntelang die politischen Leidenschaften für den
Revanchekrieg zu entsesfeln wußte . Hand in Hand
damit ging in Presse , Literatur und Theater
eine maßlose Vergiftung der öffentlichen Mei¬
nung , um der empfänglichen , leichtentflamm¬
baren französischen Volksseele den Haß gegen
alles Deutsche unauslöschlich einzuimpsen . In
dieser Geistesverfassung wurde die franzö¬
sische Republik ein willenloses Werkzeug der
englischen Einkreisungspolitik unter Eduard VII .,
der wie kein anderer die nationalen Eitel¬
keiten der Franzosen seinen Zwecken dienstbar
zu machen wußte . Hatte Frankreich schon vor¬
her durch Gründung eines großen Kolonial¬
reiches und Ausstellung farbiger Söldnerscharen
seine abnehmende Volkskrast auszugleichen ge¬
sucht , so -wurde unter dem Schutze der Entente
cordiale der Ausbau der Wehrmacht noch verstärkt.
Durch Einstellung aller nur irgend Tauglichen,
durch Beseitigung aller in anderen Staaten vor¬
handenen Erleichterungen und Vorrechte , ja zu¬
letzt durch die volkswirtschaftlich höchst nachteilig
wirkende Einführung der dreijährigen Dienstzeit
wollte man um jeden Preis mit der Friedens¬
stärke des deutschen Heeres , trotz einer sehr er¬
heblich geringeren Bevölkerungszahl , gleichen
Schritt halten , ja sie noch übertreffen.

Die Rüstungsausgaben Frankreichs sür Heer
und Flotte waren demgemäß beträchtlich höher
als die Deutschlands . Ganz enorme Summen
kostete auch der Ausbau des gewaltigen Festungs-
systems an der Ostgrenze , das zu einer zu¬
sammenhängenden Sperrlinie auSgestaltet wurde,
die von der Schweizer Grenze , mit dem Eck¬
pfeiler Beifort beginnend , sich über Epinal,
Toul und Verdun entlangzieht und bis an
die belgische Grenze fortsetzt . Das atemlose
Tempo der französischen Rüstungen wurde noch
gesteigert , als der russische Bundesgenesse , der
bis dahin mit sranzösiichen Milliarden seine
Wehrmacht gewaltig verstärkt hatte , nun seiner¬
seits auf größeren Anstrengungen Frankreichs
bestand . Die russische Zeitung . Birschewrja
Wjedomssti ' hatte am 13 . Juni 1913 einen
kriegslüsternen Aussatz veröffentlicht , der mit den
Worten schloß : „ Rußland ist fertig und Ruß¬
land erwartet , daß auch Frankreich fertig sei . "
Die französische Antwort war die Einführung
der dreijährigen Dienstzeit , die Rußland zur
Bedingung seines ferneren FesthaltenS am
Bündnis gemacht hatte . Sie war der Schlußstein
in Frankreichs gewaltiger militärischer Rüstung,
und mit besserem Recht als 1870 konnte
jetzt die französische Presse ftohlocken : „ Wir
sind erzbereit I" Wenn heute der Vielverband
behauptet , daß die Republik und das Parlament
nichts getan hätten , um den drohenden deutschen
Angriff abzuwehren , so können wir uns auf das
Zeugnis des französischen Generals Percin be¬
rufen , der im Parlament auf die Angriffe der
über Frankreichs Niederlagen empörten Mon¬
archisten erwiderte : „ Frankreich war im August
1914 erzbereit , nur der französische Generalstab
hatte falsch gerechnet , indem er nur auf 22 deutsche
Korps vorbereitet war , denen er ebenso viel
enigegenwerfen konnte . Es stellte sich aber

Vas R.ätlel seiner 6be.
Ü .J Roman von Ludwig Hasse.

<F»rtf«e»nz.)
„Sprich eS nur aus , Alexander . Er ist

mein Vater . Aber ich bin nicht da § Kind einer
leichtsinnigen Laune deS Augenblicks — der
Fürst selbst hat schwer gelitten , alS meine
Mutter starb , ehe er sie zu seiner Gattin
machen konnte — ein anderes Mal erzähle ich
dir von meiner Mutter . — Heute handelt es
sich um dich . AlS ich von deinen Plänen hörte,
fühlte ich sofort , daß es meine Pflicht war, , dich
aufzusuchen , das Gefühl des Stolzer , des
Trotzes , des Mißtrauens und Zornes , welches
mich nach unserer letzten Begegnung beseelte,
zurückzudrängen , zu dir zu eilen und dich auf-

uklären . Ich sagte mir , daß du heute ruhiger
ein würdest und mich anhören würdest — war

ja auch ich ruhiger geworden und konnte zu dir
ohne jede Erregung , welche mich bei unserer
letzten Unterredung durchbebte , sprechen . —
Alexander , du darfst deinen Besitz , an dem du
so hängst , nicht aufgeben l Ich will dir helfen,
dich frei zu machen . "

„Du , Margarete ? "
„Ja , ich . Sieh , als ich meinem Vater

meinen festen Entschluß mitteilte , die Scheidung
unserer Ehe einzuleiten — du weißt jetzt , aus
welchen Gründen — zürnte er mir und erklärt«
mir , daß er mich dann nicht mehr als seine
Tochter in seinem Hause behalten könne . Die
geschiedene Frau hat ia in der Wiener erstem
Gesellschaft keine Stellung . — Die katholische
Religion kennt keine Scheidung des Ehesakra-

heraus , daß Deutschland 34 Korps über die
Grenze schicken konnte . "

Man war in Frankreich zu der großen Ab¬
rechnung , aus die man seit 1871 mit der
Parole „Immer daran denken , nie davon
sprechen " , unablässig hingearbeiiet hatte , völlig
bereit . Aber der große Krieg brach früher als
geplant über Europa herein . Die russische
Mobilmachung zwang Frankreich , seine Armeen
marschieren zu lassen . Es war nur
eine Frage von Tagen , und die fran¬
zösischen Heere hätten Belgien und West¬
deutschland überflutet und die Schrecken deS
Weges in das Herz des industriellen Deutsch¬
lands getragen . Zahlreich sind die Beweise,
daß in Belgien alles sür den Einmarsch der
Franzosen gerüstet war , und daß die Verteidi¬
gung der belgischen Festungen von französischen
Genieoffizieren vorbereitet und geleitet wurde.
Die belgische Neutralität zu schonen , wäre den
Franzosen , falls wirihnen die Initiative überlassen
hätten , niemals in den Sinn gekommen.
Der französische Kriegsminister Millerand gibt
dies indirekt zu . „ Frankreich hat getagt, " erklärte
er am 22 . Oktober 1916 in Versailles , „ daß
Deutschland durch Belgien und Luxemburg aus¬
marschieren würde . Die französischen Gegen¬
maßnahmen waren schon immer daraus be¬
rechnet . (I) Hätten wir nur vier Tage mehr
Zeit gehabt , dann würden die Deutschen weder
Belgien noch Frankreich betreten haben . "

Die deutsche Schlagfertigkeit und die wunder¬
bare Schnelligkeit des deutschen Aufmarsches
haben die Pläne des französischen General-
stabes rasch über den Hausen geworfen . Wenn
heute die Legende vom wehrlos überfallenen
Frankreich auch immer noch wiederholt wird,
so ist das eile ! Heuchelei , hinter der sich nur
die Wut und die Enttäuschung verstecken , daß
alle Vorbereitungen und Rüstungen Frankreichs,
alle die schnöden Pläne und Anschläge an der
deutschen Wachsamkeit und an dev unerwarteten
Sioßkrast der deutschen Heere zuschanden ge¬
worden sind.

Deutscher Aeickstag.
(Orig .-Bericht .) Berlin . 8 . Oktober.

Der Gesetzentwurf über die privaten Ver¬
sicherungsgesellschaften , der bestimmt , daß auch
die Hypothekenbanken unter ReichSaussicht ge¬
stellt werden sollen , wird ohne Aussprache an¬
genommen . ebenso eine geringfügige Änderung
des Reichsstempelgesetzes.

Umstellung der Tagesordnung.
Aus der Tagesordnung steht dann zunächst

die Weiterberatung über die Interpellation be¬
züglich der alldeutschen Agitation . Ferner
stehen am Schluffe der Tagesordnung der
Nachtragseiat über die Schaffung der Stelle
eines Vizekanzlers.

Abg . Dr . v . Payer (Fortschr . Vp .) : Ich bitte
den Präsidenten , eine Umstellung der Tages¬
ordnung vorzunehmen und jetzt sofort den Nach¬
tragsetat und die Ergänzung zum Besoldungs¬
gesetz zur Verhandlung zu stellen . Wir werden
den Antrag stellen , diese beiden Punkte dann
an den Haushaltsausschuß zurückzuverweisen.
Im Altestenausschuß hat sich heute herausgestellt,
daß die überwiegende Mehrzahl der vertretenen
Parteien der Meinung ist , daß fo , wie die Dinge
liegen , es angezeigt ist , den Nachtragsetat noch¬
mals einer weiteren Vorbereitung im Haupt¬
ausschuß zu unterziehen , ehe die Entscheidung
erfolgt . Man war der Meinung , daß in ver¬
schiedenen Punkten noch eine Vorbesprechung
und Ausklärung im Ausschüsse notwendig ist.

Abg . Graf Westarp (tons .) : Ich möchte
diesen Anträgen widersprechen . Wir sind der
Meinung , daß daS Bild der Reichslagsver¬
handlungen , wie es sich am Sonnabend ent¬
wickelt hat , und die Beschlüsse , die jetzt bevor¬
stehen , nach außen den Eindruck von Konflikten
und Spannungen machen . Und das , während
draußen die Schlachten toben ! DaS bedauern
wir lebhaft im Interesse des Landes.

Abg . H a a s e (U . Soz .) : Mit der Umstellung
der Tagesordnung sind wir einverstanden , glauben
aber , daß eine Rückoerweisung an den Ausschuß
nicht notwendig ist . Die Dinge sind reis zur
Entscheidung hier in der Vollversammlung . Nach

mentes . — Ich bestand ans meinem Entschluß,
ich wollte mir dich ja erobern I Und so trennte
ich mich von dem Fürsten , eine Aussöhnung
für spätere Zeit erhoffend , wenn ich ihm als
wirkliche Gräfin Gallenberg entgegentreten konnte.
Ich ging hierher nach Berlin und begab mich
in den Schutz des Justizrates . Aber, ' Alexan¬
der , der Fürst ist ein großmütiger Meirich
und er liebt mich . Ohne daß ich e? wußte,
übergab er dem Justizrat eine Summe für mich,
welche meine Zukunft sicher stellt . Nimm dar
Geld , Alexander I Es ist dein — du kannst
es zur Bezahlung jener Schuld mit benutzen
— und war noch fehlt , das werden wir zu¬
sammen erarbeiten durch Fleiß und Sparsam¬
keit . . . "

Er trat von ihr fort , seine Stirne hatte
sich wieder umwölkt . „Ich kann eS nicht,
Margerite . . . "

„Alexander ? !"
„Nein , ich kann eS nicht . . . "
„Bin ich nicht deine Gattin ? — Gehört

nicht dir , waS mir gehört ? Hast du kein Ver¬
trauen zu mir ? — Ich tue eS ja nur für dich,
Geliebter . . . "

„Ich danke dir , Margarete, " sagte er ernst.
„Ich vertraue dir jetzt in vollstem Maße , und
wenn du nicht die Tochter jenes Mannes wärest,
ich würde ohne Scheu dein großmütiges An¬
erbieten annehmen , das ich unter diesen Um¬
ständen zurückweisen muß . "

„Aber. . ."
„Verstehe mich recht , Margarete . Ich habe

dich lieb , von ganzem Herzen lieb , und nichts
als dein eigener Wille kann mich wieder von

dem Auftreten Helfferichs am Sonnabend muß
sich doch jeder Abgeordnete ein klares Urteil
darüber gebildet haben , daß er für diesen Posten
in keiner Weise geeignet ist.

Abg . Ebert (Soz .) Der Hauptausschuß
hat aber den Nachtragsetat durch Einfügung
eines neuen Paragraphen erweitert , nach dem
ein Schatzanweisungskredit bis 4000 Millionen
Mark bewilligt werden soll . Wir haben das
größte Interesse daran , sestzustellen , inwieweit
Mittel des Reiches für eine Werbetätigkeit im
Heer zugunsten der Vaterlandspartei verwendet
werden und müssen daher in eine ernste
Prüfung auf Grund des Verlaufes der
Sonnabendsitzung erneut eintreten . Vielleicht
kommen wir zu der Überzeugung , daß die Neu - >
einrichtung von Regierungsämtern zweckmäßiger
in ganz anderer Weise vorgenommen wird.

wmRnBiH

Graf Felix v. Luckner
ist Reserve -Offizier der Marine . At ? im März d . IS.
in englischen und französischen Zeitungen die erste
Nachricht von dem Hilfskreuzer „ Seeadler " auf¬
tauchte , hatte er mindestens 11 Schiffe versenkt.
Jetzt soll er bei der Lord -Hure -Jnsel im Stillen
Ozean gestrandet sein . Die Mannschaft aber ^unter
Führung deS Grafen v. Luckner ist an Bord einer
französischen Schoners wieder zu neuen Heldentaten
in See gegangen.

Abg . Mertin (Dtsch . Frakt .) -. Wir
widersprechen , weil wir einen sachlichen Zu¬
sammenhang zwischen dem Nachtragsetat und
der Fortsetzung der Erledigung der Inter¬
pellation nicht erkennen können.

Abg . Westarp (kons .) : Da ? Auftreten
Dr . Helfferichs am Sonnabend war durch die
Lage , wie sie sich durch das Verhalten der
Mehrheit ergeben halle , völlig gerechtfertigt.
Wenn im Nachtragseiat ein Schatzanweiiungs-
kredit von 4000 Millionen enthalten ist , so
dient diese Summe doch nur der Kriegführung.
Für die Besprechung politischer Fragen ist die
Aussprache über den Haushaltsplan selbst da.

In der Abstimmung wird gegen die Stimmen
der Konservativen und der Deutschen Fraktion
die Umstellung der Tagesordnung
beschlossen.

Nach Eintritt in die Beratung der beiden
nunmehr vorangestellten Punkte der Tages¬
ordnung beantragt Abg . v . Payer sofortige Rück-
verwetsung an den Hauptausschuß . Gegen die
Stimmen der Rechten und der unabhängigen
Sozialisten wird demgemäß beschlossen.

Abg . v . P a y e r (Pp .) beantragt Vertagung,
die mit der gleichen Mehrheit beschlossen wird.

*

Der Kanzler im Hauptausschust.
Im Hauptausschuß , der nach der Vollsitzung

des Reichstages zusammentrat , ergriff mehrmals
der Reichskanzler Dr . Michaelis  das Wort,
der soeben aus dem Großen Hauptquartier
zurückgekommen war . Er führte u . a . aus , daß
die Beamten ihre Stellung nicht benutzen

dir trennen . Aber wenn du mein Weib sein
willst , mußt du es ganz sein , mußt du das
Schicksal deines Mannes teilen , mußt du ihm
vertrauen , daß er dein und sein Leben aus
eigener . Kraft wieder aufbauen kann . Ja , du
hast recht , mit blutendem Herzen gebe ich dar
Haus , die Scholle meiner Väter auf , aber
wenn ich wieder ein ehrlicher Mann werden
will , wenn ich den Menschen wieder frei und
stolz inS Auge schauen soll , dann muß ich jenen
Schritt tun , um mich frei von Schuld zu
machen . Und aus diesem Grunde kann ich
auch dein Anerbieten nicht annehmen , denn daS
Geld , welches du mir bietest , stammt aus der»
elben Quelle wie jener , welches mir so un»

sglücklich gemacht hat . "
Margarete saß da und blickte zu ihm auf,

während ihre Wangen in heißem Feuer er¬
glühten . Plötzlich sprang sie empor und
schlang beide Arme um seinen Nacken , heftig
aufschluchzend.

„Weshalb weinst du , Margarete ? Verstehst
du mich nicht ? "

Sie sah unter Tränen lächelnd zu ihm auf,
an seinem Halle hängend.

„O , ich verstehe dich , du bester , du edelster,
du liebster aller Menschen, " flüsterte sie . „ Ich
verstehe dich und ich schäme mich , daß ich so
klein von dir denken konnte — daß ich selbst so
klein war , dir gegenüber . "

„Du kanntest dich vorher nicht in meinen
Gedankengang hinein versetzen , Margarete , des¬
halb konntest du mir jenen Porfchlag machen.
Aber jetzt , wo du weißt , wie ich denke , wie ich
sühle , wirst du mir recht geben . "

dürfen , um die politische Stellungnahme
Untergebenen zu beeinflussen . Ebenso s,? ^ r
Heere jede politische Werbetätigkeit ausgeschilp^
Das gelte auch gegenüber der Vaterlandro »^ '
Im weiteren Verlause der Verhandlungen ®

Staatssekretär Dr . Hel fferich  fest , dgz ^
am 6 . seine Rede nicht abgebrochen habe / r
daß er niemand habe kränken wollen . Krj »„,
minister v . Stein  betonte , die Politik
keineswegs in das Heer hineingetragen , sond»
herausgebracht werden . Der Nachtrag »»,!!!
wurde unverändert angenommen.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Miedeirsverhandlwnge » ¥

Nach dem , Petit Journal ' werden die Reai . .
rungen der Entente die Friedensnote U
Papstes erst nach der bevorstehenden Kouferen,
der Verbündeten beantworten . Das Blatt m
wissen , daß die Entente diesmal auf ihre $w
densziqle besonders ausführlich eingehen wer!,«'
Wegen der Beendigung des Krieg«
sei man bereits in V e r h a n d l u n g e n
getreten.

Der . Secolo ' weiß aus Rom zu bericht
daß bet der italienischen Regierung 2
Donnerstag ein offizieller VermittlungsantM
des Papstes emgegangen sei . — Die ,@ ecW!
Meldung bedarf trotz ihrer positiven Form d»
Bestätigung . 1*

Neutrales Urteil über die Mander «,
schlachten.

Der Tagesanzeiger .Zürich ' schreibt über di,
Bedeutung der Flandernschlacht : „In neun
Schlachten von unerhörter Heftigkeit und mit
einem Munitionsaufwande , der alle menschlich^
Begriffe übersteigt , hat die englische Armee um
Ppern jetzt ungefähr jene Linie erstritten , di,
ihr in dem fünftägigen Kampfe vom 20 . bis 2z
April 1915 von den Deutschen entrissen worden
war . Diese Feststellung muß vorauSgeschi«
werden , um die Behauptungen von englisch«
Sette , daß jeder ihrer jetzigen Angriffe «in
überwältigender Sieg sei , auf dar richtige 3M
zurückzuführen . Und wenn das Reuterbumli
sich gar dazu versteigt , die neueste Schlacht vom
4 . Oktober als den „ größten Sieg " seit der Marne-
schiächt zu preisen , so wirkt eine solche Behauptung
einfach als A u s s ch n e i d e r e i , die geeignet
ist , die an sich gewiß anerkennenswerten
Leistungen der englischen Armee herabzusetzen.
G r o ß z ü g i g e O p e r a t i o n e n sind dieser
Taktik bisher versagt  geblieben , und so wie
man der letztjährigen Siellungsschlacht an der
Somme den Feldzug in Rumänien gegenüber»
stellen kann , so sprechen dieses Jahr die Erfolge
der Mittelmächte in Galizien und der Bukowmn,
bei Riga und Jakobstadt gegen die englischen
Gewinne bei Apern . Wie letztes Jahr so hat
auch in diesem Jahre das deutsche Standhalien
im Westen die großen Ersolge im Osten er¬
möglicht und die Gegner haben vielem Plus
nichts Vollwertiges gegenüberzustellen . "

Einziehung der Neutralen in Amerika.
Stach einer zuverläfsigen Meldung wurden

im Monat August 1917 in den Ber . Staaten
152 000 Mann eingezogen . Davon sind allein
5948 schwedische Staatsangehörig»
aus 86 Musterungsdistrikten . Wie bekannt,
werden jetzt auf Wilsons Befehl alle in
Amerika ansässigen Neutralen zum Heeres¬
dienst gepreßt,  sofern sie nicht
in der Lage sind , binnen drei Atonalen
daS Land zu verlassen . In Übereinstimmung
damit meldet die .Köln . Ztg . ' aus Kopenhagen:
Das finuläudische Blatt . Tyoelis ' berichlel , dag
in den Per . Staaten 4000 Finnländer
verllastet worden seien , weil sie sich geweigert
hätten , in das amerikanische Heer einzutreren
mit der Begründung , daß sie auch in der
Heimat von der Wehrpflicht befreit seien . Sie
wurden mit einem Jahr Gefängnis
b e st r a j t,  um nach der Verbüßung dieser
Strafe zwangsweise in das Heer eingestelli
zu werden . Das Blatt verlangt , daß der sinn-
ländische Senat in Washington Schritte unter¬
nehme , um die Freilaffung dieser Finnländer
zu erlangen.

„Ja — von ganzem Herzen !"
„Und wirst bei mir bleiben — mit mit

gehen ? "
„Wohin du mich führst . "
„Und mein Schicksal mit mir teilen ? "
„Dein Schicksal soll mein Schicksal sein,

Alexander . "
„Noch ein ? . Margarete ! — Wenn der ZBtv,

kauf meines Guter glückt , und jene Schuld ab«
getragen ist , dann bleibt mir nicht viel mehr
übrig ; aber genug , um ein neues Leben der
Arbeit auf diesem Grund ausbaurn zu könnend
Meine Absicht rst , mich in TexaS oder sonstwo
anzukausen und dar Leben einer einfachen
Farmers zu führen — bedenke daS , ehe du dich
entschließest — ehe du mein Weib in Wahrheit
wirst . . . noch bist du frei . . . "

Sie erglühte tief und verbarg ihr Antlitz an
seinem Herzen.

„Laß mich bei dir bleiben, " flüsterte sie und
schmiegte sich fest an ihn.

Ein süßer Schauer des Glücks , der 6 ^ ' ’
feit durchrieselte ihn , feine Lippen suchten
ihren , die sie ihm willig und sehnsüchtig dar«
boten . Eine Weile saßen sie in inniger llar«
armung da , die Welt um sich vergessend.

Ein Ton draußen auf der Hausflur , em
Lachen und Gespräch von Leuten entriß i1'
ihrem Traum . .

Er ließ sie sanft aus seinen Armen gb »'
Dann erhob er sich und reckle sich empor.
sah zu ihm auf mit glücklichem Lächeln.

„Ich werde eine kleine passende Wohnung
für uns miele » — bist du einverstanden.
Liebst » ? "

P
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PoUtifcbe Rundfcbau.
L«Ischls«».

* Sicherem Bernehmen nach soll der Zen-
jrumsabgeordnete Giesberts als Unter¬
staatssekretär  in das neue Reichs-
Virtschaftsamt  berufen werden. Es heißt
ferner, daß Giesberts nicht seine beiden Man¬
date niederlegen, sondern gerade Wert darauf
legen werde, auch als Negierungsmitglied Ab¬
geordneter zu bleiben. — Sollte unter diesen
Umständen die Berufung des Abgeordneten
Kesberts erfolgen, so wird wohl vorder erst
Klarheit über die fernere Geltung des 8 9 der
Aeichsverfassung geschaffen werden müssen, der
ßekanntlicb bestimmt, daß niemand zugleich Mit¬
glied des Bundesrats und des Reichstags sein darf.

i * Süßte aus parlamentarischen Kreisen ver¬
lauset, soll auch das Gemeindewahlrecht
in Preußen  einer Reform unterzogen werden.
Auch hier soll künftig die Dreiklaffenwahl weg-
,iallen. Eine entsprechende Gesetzesvorlage, die
«ine Abänderung der Städteordnung bringt,
soll fedoch erst dem neuen auf Grund der
Wahlreiorm gewählten Landtage zugehcn.

* In der elsäß - lothringischen
Frage  ist eine Klärung noch nicht herbei-
gesührt worden. Der Reichstag wird Ende
November wieder zusammentreten; in der
Zwischenzeit wird die Entscheidung über die
zukünftige Gestaltung des staatsrechtlichen Ver¬
hältnisses Elsaß- Lothringens zum Reiche fallen
und die Reichsregierung wird alsdann dem
lkieichstag entsprechende Erklärungen geben.

England.
* Londoner Blätter melden, daß Lloyd

George  seine in den Gewerkschaften in
Manchester angesagte große politische Rede
telegraphisch abgesagt  hat . Das Blatt
knüpft hieran die Erwartung, daß Lloyd George
auch weiterhin schweigen wird und daß die Ant¬
wort Englands auf die Rote des Papstes immer¬
hin Aussicht auf einige Besprechungen mit dem
Feinde lassen würde.

Portugal.
"Nach spanischen Belichten wird die Lage

In Portugal mit fedemTage kritischer.
Präsident Machado sieht sich der sich in er¬
schreckend rascher Weise vollziehenden Lockerung
aller Bande staatlicher Ordnung und der immer
herausfordernder und kühner werdenden eng¬
lischen Machtpolitik gegenüber vor die Tatsache
gestellt, daß alle seine Bemühungen, ein Kon-
zentrationsministerium zustande zu bringen, ge¬
scheitert sind. Seit Monaten haben keine An¬
sammlungen stattgefunden, bei denen nicht von
der kriegsteindlichen Bevölkerung leidenschaftlich
die Demobilisation verlangt wurde. Es sind
Nachrichten eingelaufen, die besagen, daß bei
den in der vordersten Linie stehenden Truppen
Meutereien ausgebrochen seien und daß sogar
einige Soldaten standrechtlich erschossen wurden.
Derartige Nachrichten steigern den ohnehin schon
starken Unwillen der Bevölkerung
gegen England  auf ein Höchstmaß und
führen dem glühenden Haß gewisser Kreise neue
Nahrung zu.

9tufel*sri>.
"Die Neubildung der Kabinett - ,

die Kerenski nach einer Vereinbarung mit Ver¬
tretern der demokratischen Konferenz durchführen
will, ist jetzt die letzte Hoffnung des Landes.
Mt aller Mühe ist zwischen der revolutionären
Demokratie und den Kadetten eine Einigung
hinsichtlich der Koalitionsregierung zustande ge¬
kommen. Die Zukunst Rußlands, die Möglich¬
keit einer inneren Reorganisation hängt davon
ab, ob KerenSki eine Regierung zusammen¬
bekommt, die genügend Autorität bei allen Par¬
teien hat. Einstweilen ist die Demokratie voller
Hoffnung, denn die Regierung hat zugesagt, sie
wolle mit aller Energie für eine Revision der
Lierverbandsverträge eintreten. Kerenskis wich¬
tigste Aufgabe ist die Beilegung des Eisen-
bahnerstreiks, der allen privaten Verkehr lahm-
«ulegen droht. Gelingt ihm daS nicht, so wird
bse Berkehrskrise die innerpolitische Zersetzung be¬
schleunigen.

Asien.
"Trotz der Bemühungen deS Präsidenten

and des Ministerpräsidenten, einen Vergleich mit

den Südprovinzen herbeizuführen, scheint der
Süden Chinas  von seinem Plan, sich von
der Zentralregierung zu lösen, noch nicht Ab¬
stand genommen zu haben. Die Führer der
Südpartei sollen sich über ein gemeinsames
Vorgehen vollständig geeinigt haben. Die Bil¬
dung einer provisorischen Regierung soll angeb¬
lich nur deshalb noch nicht stattgefunden haben,
weil die Kräfte des Südens erst vollständig
geordnet werden sollen.

Kleine Nachrichten.
—Die Kammer von Uruguay nabm mit

74 gegen 28 Stimmen den Abbruch der Be¬
ziehungen zwischen Uruguay und Deutsch¬
land  an . Der Senat beschloß den Abbruch mit
13 gegen3 Stimmen.

—Der Kongreß von Peru beschloß mit 105
gegen6 Stimmen den Abbruch  der diplomatischen
Beziehungen mit Deutschland.

Von Nab und fern*
Eine Kriegs -Lufrfnhrt-Ausstellung wird

von dem Deutschen Lustflotten-Verein für die
Stadt Erfurt geplant. Durch zahlreiche Original¬
stücke und Modelle wird in erster Linie der
Entwicklungsgang der Luftfahrt gezeigt; in der
Abteilung der Originalflugzeuge sind englische
und französische Beuteflugzeuge von Interesse.
Eine umiangreiche Abteilung von Fliegerwafsen,
Flugmotoren und Fliegerautos ist angeschlossen.
Von besonderer Anziehungskraft dürfte die
Kriegsmarine-Abteilung werden, die u. a. die
Wasserflugzeuge. daS Flugboot und dieU-Boot-
Modelle enthält.

Zeichnet die siebente
Kriegsanleihe ! F*

O——.1 - - — — -
Wiedergewinnung der Sprache durch

Einwirkung von Elektrizität . In das
Reservelazarett zu Storchmühle' (im Harz) wurde
vor einiger Zeit ein Soldat eingeliefert, der
durch einen bei einer Verschüttung erlittenen
Nervenschock die Sprache vollständig eingebüßt
hatte. Nach mancherlei anderen vergeblichen
Versuchen führte der leitende Arzt Dr. Morgen-
roth dieser Tage dem Kranken ohne dessen Vor¬
wissen einen elektrischen Strom in die Luftröhre
ein. Die Wirkung war zunächst ein unartiku¬
lierter Aufschrei des Mymies, dann fand sich
das Vermögen wieder, einzelne Worte hervor-
zustoßen, und gegenwärtig befindet er sich aus
dem Wege zu vollständiger Genesung.

Herrenwäsche wird knapp. Nach einer
Bielefelder Meldung in der .Westfälischen Zei¬
tung, werden alle Wäschefabriken, die Luxus¬
waren, besonders Herrenwäsche, Herstellen, dem¬
nächst stillgelegt.

Eine „Gesellschaft für Warenkunde"
ist in Hamburg von führenden Persönlichkeiten
der Industrie, der Handels und der Wissen¬
schaft gegründet worden. Die neue Gesell¬
schaft, ein Bindeglied zwischen wissenschaftlicher
Forschung und praktischer Betätigung, gewährt
ihren Mitgliedern, den Behörden und wissen¬
schaftlichen Anstalten Einsicht in ihre Samm¬
lungen und erteilt AuSkuHft auf warenkundlichem
Gebiete. Sie tritt ferner für die in Industrie
und Handel tätigen, namentlich die mit dem
Einkauf betrauten Persönlichkeiten ein.

Vergiftung durch Tollkirschen. Drei
Kinder eines Porzellanformers in Rauenstein
aßen im Walde Tollkirschen in der Annahme,
es seien Brombeeren. Ein dreijähriger Knabe
und ein fünfjähriges Mädchen starben an den
Folgen der Vergistung. Der Vater der Kinder
steht seit KriegSbeginn im Felde.

Rätselhafte Diebstähle wurden dieser
Tage anscheinend auf der Eisenbahn ausgesührt.
Ein Schokoladengeschäft in Dessau erhielt auS
der Fabrik eine Kiste mit einer größeren Menge
Schokolade. Als die durch sogenannte Band¬
eisen gesicherte Kiste geöffnet wurde, war das
Erstaunen groß, denn in der Kiste fand sich
nicht eine Spur Schokolade mehr vor, sondern
an deren Stelle Mauersteine. Als Ersatz von
der Fabrik eine zweite Kiste geschickt wurde, war

auch dieie erbrochen. Diesmal war dieselbe mit
Kies gefüllt.

Vom Krieg hart getroffen wurde die
Witwe Luise Schmidt in Dietzhausen. Sie hat
jetzt den dritten Sohn durch den Tod fürs
Vaterland verloren, den 18jährigen Kanonier
Albert Schmidt. Ein vierter Sohn befindet
sich schon seit über drei Jahren in japanischer
Kriegsgefangenschast.

Schwere Kesselexplosion. In der Eisen¬
gießerei Ernst Wehrer in Lörrach tBaden) er¬
eignete sich eine folgenschwere Kesselexplosion.
Zehn Arbeiter wurden schwer verletzt. Davon
sind vier gestorben.

Waldbrand auf dem Zobten . Im
Zobtengebirge hat mehrere Tage ein gewaltiger
Waldbrand gewütet. Militär war zur Ein¬
dämmung des Brandes aufgeboien, doch waren
die Arbeiten äußerst schwierig, da in dem felsigen
Gebiete frischer Boden zum Bedecken einer
Brandgrenze fehlte.

Einführung der Brotkarte in Paris.
Vom 15. Oktober ab — jo schreibt der Abge¬
ordnete Mayeras im .Journal du Peuple' —
werden wir also die Brotkarte haben. An wem
ist cs jetzt, zu lachen? Nicht mehr an unS —
wir haben das Lachen verlerntI Uud doch, wie
sehr haben wir gelacht! Mit den Scherzen, die
dse Einführung der Brotkarte«bei den anderen"
hervorgerufen hat, tonnte man Bände füllen. —
Wer zuletzt lacht. . .

Einziehung des italienischen Silber-
geldcs. Das römische Amtsblatt enthält ein
Dekret, das für November die Einziehung aller
Silbergeldcs iialienischer Währung verfügt.
Zum Jahresende werden die Silberscheide¬
münzen ganz außer Umlauf gesetzt. Wer mehr
als 10 Lire Silbergeld zurückhält, hat Geld¬
strafen von 50 bis 1000 Lire zu gewärtigen.
Zur Umwechselung werden 300 Millionen Schatz-
scheine zu 1 und 2 Lire ausgegeben.

Eisengeld auch in Dänemark . Die
dänische Scheidemünze, insbesondere das Kupfer¬
geld, ist seil kurzer Zeit dem allgemeinen Um¬
lauf entzogen worden. Die Nationalbank ver¬
sucht nun, so schnell wie möglich Eilen auS
Schweden hcreinzubekommen, um mit der
Prägung von Kleingeld aus Eisen beginnen zu
können.

Die Opfer des Taifuns in Japan.
Nach einer Reutermeldung ist der durch den
Taiiun angerichtete Schaden so groß, daß vor¬
läufig nur eiue ungefähre Schätzung möglich ist.
Der Sachschaden beträgt vermutlich über 100
Millionen Jen. In der Präfektur Tokio allein
sind über 500 Menschen zugrundegegangen,
3000 Häuser zerstört, 150 000 Häuser über¬
schwemmt und 200 000 Personen obdachlos.
Mehrere Dörfer in der Umgebung von Tokio
sind vollständig zerstört. In Sunamur wurden
300 Leichen gesunden. 300 Einwohner einer
kleinen Insel bei Uruyasu wurden mit der Insel
vom Meer verschlungen.

Handel und Verkehr.
3V- Milliarden Eisenbahn- Einnahmen.

Der Personenverkehr der deutschen StaatSbatzncn
hatte nach der,Nordd. Allgem. Ztg.' in den letzten
12 FriedenSmonaten(August 1918 bis Juli 1914)
die höchsten btr dahin erzielten Einnahmen gebracht.
Im ersten KriegSjahre(August 1914 bis Juli 1915)
blieb demgegenüber die Einnahme um 32,1°/», im
zweiten Kncgkjahre um 2t % zurück; dagegen hat
sie in dem jetzt abgeiaufenen dritten Kriegssahre
jener hohe Fnedcnsergcbnis nicht nur wieder er¬
reicht, sondern noch uni 5,3% überschritten und
einen Betrag von 1061 Millionen Mark erbracht.
Der Güterverkehr, der im ersten KriegSjahr gegen
dar letzte Friedensjahr um 16,3% zurückgeblieben
war, holte das FricdenSergebniS bereUS im zweiten
KriegSjahr wieder ein, um er tm dritten Kriegsjahr
mit 2404 Millionen Mark um 8 °/o zu überschreiten.
In diesen Zahlen sind die Einnahmen auS dem
Militärvcrkehr nicht enthalten; sie betragen aber im
Durchschnitt der drei Knegsjahre nur ein Achtel der
Gesamteinnahmen. Welche Bedeutung der fort¬
schreitenden Entwicklung des Eisenbahnverkehrs in
diesem Kriege betzulegen ist, zeigen besonders auch
die Einnahmen des August 1917. In diesem
Monat hat der Personenverkehr gegenüber August
1916 um 30,6%, gegenüber August 1913 — dem
letzten, zum Vergleich hei anzuziehenden Jriedens-

monale— um 14,1%, der Güterverkehr gegenüber
1916 um 11,61%., gegenüber 1913 um 19,1% zu-
genommen. DaS find Zahlen, die für die unge-
schwächle Kraft unserer wirtschastlichcn LcbcnS
Zeugnis ablcgcn.

Volkswirtschaftliches.
Die weitere Einschränkung der Bier-

Herstellung. Zur Frage der weiteren Einschränkung
der BierHerstellungwird, um die durch verschiedene
Zeitungsberichte entstandenen Mißverständnisse zu
beseitigen, von zuständiger Seite erklärt: Unter-
staalsiekretärv. Braun hat auf die Anfrage de-
Abg. Vogtberr nicht erklärt, daß der Reichskanzler
nicht bereit sei, die BierHerstellung noch weiter cin-
zuschränken, sondern hat ausdrücklich hervorgehobcn,
daß die Heranziehung von Gerste zur BierHerstellung
mit den zur Beratung des GesamtwirtschastSplanS
berufenen Stellen und Ausschüssen und im engsten
Zusammenhang mit den übrigen Ernährungsmaß¬
nahmen auf da» sorgfältigste erwogen und auf dar
unumgänglich notwendige Maß eingeschränkt werde.
— Die Aufrechterbaltung des vorjährigen Brau-
kontingentS wird sich bei dem ungünstigen Ausfall
der Gerstcnernte nicht ermöglichen lassen.

Gerichtshalle.
Chemnitz. Ein jugendlicher LebenSmittelkarten-

Schwindier stand in der Person des nochl nicht
17 Jahre alten Handlungsgehilfen Paul Scheider
wieder vor dem Strafrichter, mit dem er in der
letzten Zeit oft unangenehme Bekanntschaft gemacht
hatte. Am 10. August ist er zu vier, am8. Sep¬
tember zu weiteren fünf Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden», weil er als angeblicher Angestellter
des Statistischen Amtes zu Klemhändlern gegangen,
die Lebensmittelmarken„revidiert" und dabei Marken
gestohlen und diese dann in Geld umgesetzt halte.
Weil er in Leipzig einer Frau, bei der er sich ein¬
gemietet hatte, die Brotmarken gestohlen— die er
dann für4 Mark(I>verkaufte— und in Chemnitz
einer Frau 11,50 Mark abgcschwindelt hatte— er
hatte der Frau Speck, Butter und Brot verschaffen
wollen—, erhielt er jetzt weitere zwei Wochen Ge¬
fängnis zuerkannt.

Vermischtes.
Der verrauchte Zucker. Auch in Eng¬

land Herrscht großer Zuckermangel, und nach¬
dem in allen möglichen Klagezuschriften an die
Presse immer wieder Fragen nach der Ursache
dieser Erscheinung laut wurden, geben die
Londoner Blätter jetzt zweierlei Gründe be¬
kannt. Einerseits wird erklärt, daß ein großer
Teil der verfügbaren Zuckers leider vertrunken
werde, da man zur Herstellung des in England
besonders begehrten Rums gewaltige Zucker¬
mengen verbraucht. Überraschend ist die andere
Feststellung, die dahin geht, daß der Zucker
zum nicht geringen Teil — verraucht werde.
Es wird ausgeführt, daß die englische Tabak¬
fabrikation besonders in Indien den vierten
Teil der gesamten zur Verfügung stehenden
Melasse verarbeitet. Tatsächlich ist ja auch
jedem Kenner englischer Zigaretten deren auf¬
fallend süßer Geschmack bekannt. So dürfen
sich die Bürger Albions über den Zuckermangel
nicht beklagen, da ihnen ja mitgeteilt wird,
daß sie selbst den Zucker vertrinken und ver¬
rauchen!

Die Politik der Pariserin . Zur
Charakteristik der politischen Denkweise der
Pariserinnen führt der ,Figaro' das folgende
Gespräch an: „Es scheint, daß Argentinien sich
auf unsere Seite stellen wird." „Oh, welche
herrliche NachrichtI Dann wird man unS
hoffentlich wieder gestalten, den argentinischen
Tango zu tanzen!"

Gesundheitspflege.
Olivenöl bei Augenleiden. Um sidmde

Körper aus de» Augen zu entfernen, empfiehlt ein
holländischer Augenarzt, Olivenöl hineinzutröpfeln.
Dieses Mittel soll sicher wirken und die einaevrun»
genen Körper, wie Körnchen, Asche, Kalk, Sptilter
»sw. entfernen. — Freilich ist gegenwärtig Olivenöl
schwer aufzutreiben und außerdem sehr teuer.

Wenn sich rin Kind „verschluckt", wenn
ihm etwas in die falsche Keble komntt, jo soll man
nicht aus den Rücken des Kindes klopfen, da die»
zwecklos ist. ES gibt vielmehr ein einfaches Mittel,
da? sofort hilft. Man saßt die beiden Hände de»
Kindes und hält die Arme gestreckt nach oben.
Dadurch weilet sich die Brust so, daß das Übel
augenblicklich schwindet. ».*«.. »mu». ^

Sie nickte ihm lächelnd zu.
»Und dann — dann wirst du zu mir

kommen—"
Er streckte ihr die Hände entgegen.
»Ich komme, Alexander— wenn du mich

»uch rufst."
Er nahm sie in die Arme und strich über

ßr schöner blonder Haar mit weicher Zärt¬
lichkeit.

„Und dann, mein Liebling." sprach er ernst
und mild, »du mußt zu mir kommen, eben so
«Ni wie ich.

Sie sah ihm aufmerksam in die Augen, er
mtit  leicht.

»Verstehst du mich, mein Lieb?"
»Ich verstehe dich— und du sollst mit mir

Uriedrn sein. . Dann nahmen sie Ab-
Md. „Auf Wiedersehen— bald, bald, ©e*
Uter," flüsterte sie ihm zu und entfernte sichM.
>.Er aber atmete auf — er sühlte sich ftei—
™ und glücklich. 13.
. . Eine paffende kleine Wohnung von drei
Ammern mit Küche und dem nötigen Zubehör
Jft.r bald gesunden. Alexander wollt« jedoch
M in Berlin selbst bleiben; er sehnte sich ins
mie und mietete eine Wohnung in einer Billa
ft Grunewald, die etwas abseits von den be-
Men Straßen und Plätzen stand.
.Er war Mai und herrlich in der frischen,
Jw» Natur, die au fr neue ihre FrühlingS-
Mnder entfaltete. Die Gärten der großen und
Mnrn Villen in der Kolonie Grunewald
"ftden im schönsten Blumenflor, der

streute seinen balsamischen Duft aus, und der
Goldregen wiegte sich schimmernd und gleißend
in dem lauen Frühlingswinde. Ae Kiefern
mit ihren Blütenkerzen glichen großen Weih¬
nachtsbäumen und verbreiteten ein würziger
Aroma. Auf den von den grünen Anlagen
zierlich umgebenen Seen tummelten sich bunte
Enten, und schneeweiße Schwäne zogen ihre
anmutigen stillen Kreise. In den blauen Lüften
jubilierten die Schwalben, und in Busch und
Baum zwitscherte die Schar der kleinen ge¬
fiederten Sänger.

Es war herrlich hier draußen, und Alerander
freute sich, die kleine Villa mit dem freundlichen
Garten, der nach einem See hinaus lag, ge¬
funden zu haben.

Er mietete eine Dienerin, schmückie die
Wohnung mit Blumen und schrieb der Ge¬
liebten, daß aller zu ihrem Empfang be¬
reit sei.

Margarete kam gleich den folgenden Tag.
Alexander holte sie vom Bahnhof ab, und heiß
erglühend, aber glücklich lächelnd sank sie in seine
Arme, alS sie die kleine, aber geschmackvolle
Wohnung betraten.

„Du bist beffereS gewöhnt. Liebste," sagte
er lächelnd. »DaS PalaiS Kolowitz in Wien fit
wegen feiner Pracht und seines Reichtum» be¬
rühmt."

„Ich komme arm zu dir," vstge,riete sie ernst.
„Nichts ist mein eigen, als war jener Koffer
und diele Handtasche birgt."

Er schloß sie in die Arme und küßte sie auf
die Stirn.

..G«!?anet sei dein Einaanq. mein aeliebte?

Weib. So wie du jetzt zu mir kommst, bist du
mir am teuersten. Dich, meinen Demant, will
ich mein eigen nennen, nicht die reiche, goldene
Fassung."

Und dann zeigte er ihr die Wohnung und
den Garten, und sie fand alles allerliebst, und
sie plauderten und lachten wie zwei glückliche
Kinder.

Alexander hätte ja ein größeres und reicher
ausgestattetes LogiS mieten können, denn noch
war Einödt nicht verkauft, und eS standen ihm
daher dessen Einkünfte zur Verfügung. Aber
er hatte sich mit Absicht diese Beschränkung auf-
erlegt, er wollte nicht als reicher oder doch
wohlhabender Mann vor die geliebte Frau
treten, und er wollte von vornherein daS Leben
auf jenen Fuß einrichten, wie sie später nach
dem Verkauf EinödtS leben mußten.

Und war eS denn nicht ein heimlich-trautes
Nest in dieser kleinen, versteckt liegenden Villa,
umgeben von den blühenden Kiefern, umrankt
v,n wildem Wein und Kletterrosen, mit der
Fernsicht über den See in das flache Land
hinaus mit seinen Wiesen und Feldern?

Man hätte sich weit, weit entfernt von der
Millionenstadt glauben können, wenn nicht
dann und wann der schrille Pfiff der Eiicn-
bahnzüge herüber gellte oder bei östlicher Wind¬
richtung da» Brausen der Weltstadt dumpf her¬
über schalste.

Herrliche, glückliche stille Tage verlebte da?
junge, endlich vereirrigle Paar in der Waldes-
einsamkeit. Sie besuchten niemanden, uns
niemand kam zu ihnen. Allein waren sie mit
ibrem Glück.

»Der Justizrat muß sehr erstaunt gewesen
sein," sagte Margit, wie sie Alexander auf ihr
Bitten nannte, mit schelmischem Lachen, „als er
meinen Brief erhielt, der ihm anzeigte, daß i<L
verreise. . . wohin, mit wem— das habe ich
ihm nicht geschrieben. Ich wußte nicht, Liebster,
ob es dir recht war."

„Alle Welt kann jetzt wissen, daß wir ver¬
eint sind, meine liebe Marlit. Und ich habe
schon daran gedacht, ob ich nicht unsere Ver¬
mählung nachträglich bekannt machen soll."

„Nicht doch, wenigstens jetzt noch nicht»
Alexander. Laß unS unser Glück noch ein«
Weile genießen, ohne die Störungen der Welt
fürchten zu müssen."

„Fürchtest du, daß die Welt unser Glück
stören würde?"

„Nein — aber ich müßte dann doch einen
Teil von dir an die Welt abtreten und ich
möchte doch noch eine Weile ganz für mich be¬
halten."

,B !S du meiner überdrüssig bist," lachte erneckend.
„O, du weißt,, daß da? niemals eintreten

wird. Aber der Mann lann nicht immer ln
einem solchen süßen Traum leben. Er hat noch
andere Pflichten. . ."

„Du hast recht," verletzte er ernst. „Uud
diese Pflichten werden bald genug au mich uud
auch an dich heran treten, wenn wir erst drüben
untere Farm bebauen."

Margit lcbwieg und sab n-.il jellsani starren,
ernsten Ltick vor sich nieder.
SK« 1° tForNktzuilg lülflU)



Fleischabgabe
am Samstag , den 20 . d. Mts ., in nachstehender Reihenfolge
in den Metzgereien Preutz und Hollingshaus.

Abgabe pro Kopf für die Nichthausschlachter 140 gr.
Preis per Pfund Rindfleisch 2.10 M .. Kalbfleisch 1.60 M.

Reihenfolge.
Nr . 151 - 300 von 7-einhalb bis 8-einhalb Uhr

451 - 632 „ 8-einhalb „ 9-einhalb „
' 1 - 150 „ 9-einhalb „ 10-einhalb „

301 - 450 10-einhalb „ 11-einhalb .
Darauf Ausgab » für die Gemeinde Dombach.
Karten ohne Brotliste Nummern sind ungültig .'

Camberg , den 17 . Oktober 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Rauchfleischabgabe
am Freitag , den 19. d. Mts . Nachm, von 2 - 4 Uhr , in
den Metzgereien Schmitt und Schütz für die Nr . 251 - 623
der Drotliste , welche nicht über den Iahresbedarf hausge¬
schlachtet haben . Abgabe erfolgt nur aus Fettkarten . Preis
per Pfund 4,00 Mk . Abgabe pro Kopf einviertel Pfund.

Tamberg , den 17. Oktober 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Am Freitag , den 19. d. Mts ., Nachm , von 4 - 5 Uhr.
werden Kohlen -Bezugsfcheine für diejenigen ausgegeben,
welche noch nicht im Besitze von Kohlen siud und dies bereits
bei mir gemeldet haben . Dieselben werden zuerst mit Kohlen
beliefert . .

Camberg den 17. Oktober 1917.
H Der Bürgermeister:

Pipberger.

Diejenigen , welche in der letzten Zeit notgeschlachtet
habsn und ihre Reichsfleischkarten uoch nicht abgeliefert ha-
den , fordere ich hiermit auf , das Versäumte umgehend nach-
zuholen.

Tamberg , den 17. Oktober 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Am Donnerstag , den 18. L. Mts . , Nachm, von 4 - 5

Uhr , werden die neuen Fettkarten ausgegeben.
Milchkuhbesitzer und Hausschlachter , welche über den

flahresbedarf hausqeschlachtet haben , sind von Kartenaus¬
gabe ausgeschlossen.

Tamberg , den 17. Oktober 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger. _

Amtlicher Tagesbericht.
W . T. B .i Großes Hauptquartier » 17. Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern schwoll der Artilleriekampf vom Ueber-
schwemmungsgebiet der Yser bis zur Lps gestern wieder
zu erheblicher Stärke an . In einzelnen Abschnitten war
die Feuerkraft am Abend und auf der ganzen Front
heute morgen gesteigert . Außer Erkundungsgefechten , die
auch zwischen dem Kanal von La Bassee und der Scarpe
zahlreich waren , kam es nicht zu Jnfanterietätigkeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Der Feuerkampf nordöstlich von Soissons dehnte

sich gestern seitlich aus und war zeitweilig sehr heftig;
er hielt auch nachts an . In der westlichen Champagne
in den Argonnen und auf dem östlichen Maasufer er¬
reichte die Artillerietätigkeit gleichfalls größere Heftigkeit
als in den letzten Tagen . _

Zehn feindliche Flugzeuge und ein Fesselballon sj^
gestern abgeschossen worden . Leutnant von Bülow brachte
seinen 23 . und Leutnant Böhme den 20 . Gegner
Luftkampf zum Absturz . Dünkirchen wurde von ^
seren Fliegern erneut und mit erkannter Brandwirkrur»
durch Bomben angegriffen . Zur Vergeltung für
Bombenwürfe feindlicher Flieger auf offene deutsche
Städte wurde die im französischen Operationsgebiet lie¬
gende Stadt Nacr > von uns mit Bomben beworfen
Größere Brände waren die Folge.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Die auf der Insel Sworbe noch Widerstand leisten,

den feindlichen Kräfte wurden gestern durch unsere Trup¬
pen überwältigt . Die Insel Oesel ist damit völlig ^
unserem Besitz . Die Beute mehrt sich ; gestern wurden
mehr als 1100 Gefangene eingebracht . Unsere Seestreit¬
kräfte hatten nördlich von Oesel und Rigaischen Meer¬
busen mit russischen Zerstörern und Kanonenbooten Ge¬
fechte , die für uns günstig ausgingen .. Ohne eigene Ver¬
luste murden die feindlichen Schiffe zur 'Umkehr gezwungen.
Mehrere Luftschiffe bewarfen Pernau mit Bomben . Große
Brände brachen dort aus.

Auf .der festländischen Front lebte die Gefechtstätig¬
keit beträcht auf ; vordringende Streifabteilungen der Russen
wurden vertrieben.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung Tamberg.

mm

MW MklNM
im Mell- llllil kilrismlelll.

Vom 18 . Oktober 1917 an wird auf den Strecken der deutschen Eisenbahnen

bis auf weiteres bei Benutzung von Schnellzügen zu dem tarifmäßigen Schnellzug¬

ahrpreis eine Srgiinzungsgebiihr erhoben.
Sie beträgt bei einem

Fahrpreise bis zu 5Mk . . . 3Mk.
über 5 bis 10 tt . . 8 tt tt 65 ft 75 ff . . 70

•' ; C /; 10 „ 15 tt . . 13 tt •t 75 tt 85 tt . . 80

1 L5 15 tt 25 ff . . 20 tt tt 85 tt 95 tt . . 90

25 35 tt . . 30 tt ft 95 tt 105 9t . . 100

35 tt 45 tt , . 40 tt tt 105 ft 115 tt . . 110

ff 45 tt 55 tt . . 50 tt tt 115 tt 125 tt . .120

über 55 bis 65 Mk. 60 Mk

und so weiter um je 10 Mk. steigend.
Die Ergänzungsgebühr wird durch Ausgabe von besonderen Erganzungskarten

^ Die in den allgemeinen Ausführungsbestimmungen C IV, V und VI zu § 12
E V. O. im deutschen Eisenbahn -Personen - und Gepäcktaris Teil I für j ..

a ) Fahrten zu wissenschaftlichen und belehrenden Zwecken , für Schulfahr s Größere Villa,
ten und für Fahrten nach uiid von Ferienkolonien,

eoooooeooooooooooooeooocooooooo
G o
0 Um denjenigen Q

o Zeichnern auf die 7. Kriegsanleihe , °
O die sofortige Lieferung von Stücken wünschen, entgegen zu kommen,0 j
2 find wir bereit für den zu zeichnenden Betrag Stücke der 5 . Kriegsan*

2 leihe sofort abzugeben . Diese Stücke sind mit Zinsfcheinen per 1. Ok- q
2 tober 1918 verleben , sodajj sieh die Berechnung genau wie bei einer Zeich- q
q  nung auf 7. Kriegsanleihe stellt. Die Bedingungen der 5. und 7. Kriegs - q
0 anleihe sind gleich. Q
Q Die Stücke sind bei sämtlichen Landesbankftellen erhältlich und Q
0 können auch durch die sämtlichen Sammelltellen der Nassauischen Spar - Q

kasse bezogen werden . Der Betrag der auf diese Weise abgegebenen 0
5. Kriegsanleihe wird von uns auf die neue Kriegsanleihe für unsere O

Rechnung gezeichnet . g
Wiesbaden , den 9. Oktober 1917. S

Direktion der Nassauischen Landesbank, oo

- , Herrschaftssitz. !
vorn Stadtgrundstück ob. dergl. j

len unu | ui uuyntu "">> u '- 'v "- -- . - Evtl , volle Auszahlung!
b)  Stipendiaten des Deutschen Museums von Meisterwerken der Natur j E. d. « he , Frohnau , Mark , j

Wissenschaft und Technik in München , j _ __ j
c ) Fahrten im Interesse der Jugendpflege „ j ff . . , ,

vorgesehene Fahrpreisermäßigung wird vom 1 . Oktober d . Js . an für Schnellzuge > T
nicht mehr gewährt.

Die für den Monat Oktober 1917 ausgefertigten Monats - und Monatsneben

karten sind von der Ergänzungsgebühr befreit . Vom 1. November 1917 werden auf

Zeichnungen auf
die

karten smv von oer Ergänzung » veivcu . - -- - - . . ^ !Är " 'wird oe.
den preußisch - hessischen Staatsbahnen 2 Arten von Monatskarten ausgegeben , solche . j)ej en  denselben im Rathaus

für Personenzüge zum bisherigen Preise und solche für Schnellzüge unter Zuschlag - abgeben zu wollen,
von 100 v . H . des bisherigen Preises . Die nur für Personenzüge ausgestellten j Frau Birkenbihl , Tamberg.

Monatskarten dürfen in Schnellzügen nur benutzt werden gegen Lösung einer Er - j “
gänzungskarte für die betreffende Fahrt.

Die Bestimmungen über die Ausgabe von Schnellzugzuschlagkarten bleiben * -* ■* * (

unberührt.
»um 18. Oktober 1917 an gelten alle Eilziige als zuschlagpflichtige

Auskunft erteilen die Fahrkartenausgaben und Auskunftsstellen.

Frankfurt (Main ) , den 14 . Oktober 1917.

7. Kriegsanleihe

Königliche Eisenbahndirektion.

Wpopiet

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt'
Kasse (Rheinstraße 44 ) . den sämtlichen Landesbank'
stellen und Sammelstellen , sowie den Kommissare « und
Bertretern der Nassauischen Lebensversicheruugs'
Anstalt . • I

Für die Aufnahme von Lombard - Kredit zwecks « A ;

zahlung auf die Kriegsailleihen werden 5V *®/ ° und , falls
Landesbank - Schuldverschreibungen verpfändet werden , 5/»

berechnet . M

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Naß

säuischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,

empfiehlt die

I |UUl|UJCH gu -- - -
so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungsfrist- - - - < . m .. *3Atlltt

.ẑ Eecki il VMM
Am 18 . Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung Nr

?a . 1500/9 . 17 . K . R . A . , betreffend

„MtogfuiQfltt von öoljieUltoff otiP
mWM\

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

SM. tanflUoninto. 18- Imretocps.

1- 2
sucht

Preisangabe an Kassierer König , Wiesbaden Dotzheimerstr . 28.

Kreis-SLwemeversicherung.

Amtliche

fasttien - Fahrpläne
September - Ausgabe.

Preis 2V Psg . vorrätig in der

vachdruüerei Wilh. Ammelung. Lamderg.

Die monatlichen Dersicherungs -BeitrSg « müssen bis
spätestens 8. n. Monats an den Beauftragten gezahlt werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

«usStrapazoid
sind laicht , billig , dicht und dauerhaft.

"anr«Erfordern auf lange Jahre keine UnterheUungeanelriche.
Seit vielen Jahren bewährt . Meeter und Proepekt Nr. keetenlee

A. W. Andernach , Beuel am Rhein.

falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Ze'^'
nnngsstelle « erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zu
» 29 . September d. Js.

Kriegsanleihe -Versicherung.
Zeichnungen bis M . 3500 .— einschl . ohne ärztl . flutet -

suchung gegen eine geringe Anzahlung . .

Zeichnungen von M . 3500 .— an aufwärts mit urz j
Untersuchung ohne Anzahlung . J

(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe - Versicheru"»
überall gesucht.

Wiesbaden , im September 1917.

Direktion der Nassauischen Land̂ boel
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